
 

 

(Inter)nationaler Astonomietag 2010 �  
 
Alle paar Jahre gibt es an unserer Sternwarte den großen Astonomietag. Heuer fand diese 
Veranstaltung im Rahmen des GAM statt (global astronomy month), wodurch die 
internationale Bedeutung für dieses eminent wichtige Event unterstrichen wird.  
 

Kulturelles Umfeld 
Vorbild war eine ähnliche Aktion im letzten Jahr an der Universitätssternwarte in Wien: 
Inszeniert vom früheren ORF-Wetterfrosch Dr. Peter Sterzinger  und uraufgeführt im Sternwartepark rund um 
die Westkuppel mit ihrem historischen 12-Zoll Refraktor. 
 
Den wie gewöhnlich schlecht informierten Medien war diese künstlerisch überaus beachtenswerte "Kettensägen-
Performance" mitten in Wien völlig entgangen. Der ganzen Brutalität jener Darbietung zum Trotz, verspürte das 
Publikum nach dem "Abtransport der Gefallenen" letztendlich eine befreiende Wirkung auf das Gemüt und den 
Blick zum Himmel. Wer sich jetzt aufregt und von blasphemischen Baummord im Park spricht, dem sei hinter 
seine immer noch grünen Ohren geschrieben: Mehr als das berechtigte Anliegen der Uni-Astronomen nach freier 
Sicht aus ihrem Sternwarten-Elfenbeinturm zählt doch die Freiheit der Kunst, die sich solcherart über unser nur 
dem Geld hörigen Dasein mit der Kettensäge in der Hand erhebt.  
 
Als unmittelbarer Anlass für das heurige Revival an unserer eigenen Sternwarte kann der genau eine Woche 
später stattfindende, ähnlich benannte Tag angesehen werden. Dieser steht unter der Patronanz der überaus 
wichtigen ÖGAA-Organisation (österreichische Gesellschaft für Astronomie und Astrophysik), des VDS (Verein 
deutscher Sternfreunde) und der weltbewegenden Aktion "Astronomers without Borders", mit dem Stichwort 
"one people, one sky" und seiner aus kulturell motivierten Gründen ganz bewusst extrem langsam gehaltenen 
Webpage. Bei so herausragender, nationaler und internationaler Publicity gibt es für die Organisatoren des 
Astronomietages (mit R) kein Grund für die Befürchtung „und keiner geht hin“. Anders bei unserem 
Astonomietag (ohne R). Die sträfliche Medien-Abstinenz bei wirklich wichtigen Ereignissen in unserer "ORF-
Seitenblicke-Gesellschaft" hat sich mal wieder bewahrheitet. Deswegen müssen wir wenigstens hier unbedingt 
davon berichten. 
 

Rekapitulation 
Unter der künstlerischen Leitung des bekannten Kabarettisten und Entertainers Dipl. Ing. Michael Stockinger lief 
das Assemble unseres Hauses zur Hochform auf, bewaffnet mit Axt, Heckenschere und Säge. Im Gegensatz zu 
einem gewissen, hoffentlich nur hierzulande bekannten Orgien-Mysterien-Theater floss bei uns nur wenig Blut. 
An dieser Stelle ein historisch bedeutsamer Hinweis für den Zentralrat und das Dokumentationsarchiv der 
Heckenschützen (ich korrigiere Heckenschützer): Es war das Blut der Täter und nicht das der Opfer. Die 
nachfolgenden Bilder zeigen die offensichtlich sogar stolzen Jäger bei ihrer moralisch abscheulichen Tat und vor 
dem erlegten Wied(bret)-Haufen: 
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Der Maestro mit Strohhut (er hatte das Geschehen zurückhaltend aus der Distanz beobachtet) ist sehr zufrieden, 
angesichts der gelungenen Aufführung. Dieses Bild wird hier aus ästhetischen Gründen etwas gestreckt 
wiedergegeben: 
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Die Reaktion des Publikums (es bestand aus genau einem Zuseher) war überwältigend: Gespannte 
Aufmerksamkeit, keine Buh-Rufe und faule Ostereier, zugehaltene Ohren (angehörs des Lärms vom 
Kettensägen-Massaker) und zu guter letzt frenetischer Applaus:  
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Als kleiner Nebeneffekt der Darbietung sind auf einmal alle Äste weg, die den freien Blick unserer Teleskope 
zum Himmel unmittelbar beeinträchtigen (Landschaftsgärtner und Baumschnitt-Experten bitte wegschauen). 
Auch die Hecke wurde nicht geschont. Ja ihr habt richtig gelesen: Sogar die unschuldige kleine Hecke die nie 
jemandem etwas zu Leide getan hatte: „Pfui-Teufel“ und „Jessas-Marie-Josef“. 
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Eine Woche vor der Premiere fand im Wald die Generalprobe unter der Leitung von Herrn Otto Gastberger statt. 
Nach dem Motto "nicht kleckern sondern klotzen" ging's hier richtig zur Sache. Keine Sorge liebe Nachbarn, 
geprobt wurde nur im eigenen Wald. 
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